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Oberfrohna, am 18. Juni 1939.

Mein lieber [Roland]!

Heute ist es so trübe und grau draußen — ich bin so traurig. Mir ist, als müßte ich mich auf etwas
Schweres, Ernstes vorbereiten. Du! Liebster! Wo bist Du? Was ist Dir? Ich habe so große Angst um
Dich.

Gestern noch schien die Sonne — ich war so froh und mit all meinen Gedanken bei Dir, sehnte mich
nach Dir. Und ich wartete ungeduldig auf den Sonntagmorgen, der mir Deinen Boten bringt. Diesmal
blieb er aus — ich konnte es fast nicht begreifen.

Bei dem Gedanken: Ihm ist etwas geschehen! Strömte mir alles Blut zum Herzen — ich werde die
Angst und die Unruhe um Dich nicht mehr los.

Du! Bist Du ganz gesund?

Ist eine Entscheidung gefallen, die Dir unmöglich machte, mir zu schreiben?

Du, [Roland]! Bitte, laß mich nicht so lang im Ungewissen. Sage mir alles — das Warten ist so
quälend.

Bin ich töricht, sofort das Schlimmste anzunehmen? Kann nicht ein Zufall, ein nicht vorhergesehener,
oder ein besonderer Umstand Deine Post um einen Tag verzögern? Du hast mich noch nie
enttäuscht, hast mir nichts vorenthalten. Warum sollte es diesmal anders sein?

Ich vertraue Dir, und ich kann Dir vertrauen bis ins Letzte.

Und das Größte, das Schönste: Die Versicherung Deiner Liebe? Schenkt sie mir nicht Kraft und Trost
über alle Unruhe hinweg?

Liebster, Du! Was wäre ich ohne Deinen letzten Brief? Aber sieh, Deine Worte, die mich so glücklich
machen, die das Vergangene, zusammen Erlebte wieder neu erwecken und mich fühlen lassen, daß
wir uns fanden — un[s] immer inniger angehören; sie können mich heute nicht trösten und aufrichten —
sie lassen mich die Sorge um Dich doppelt empfinden.
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Du! Ich liebe Dich!

Ich warte auf ein Wort von Dir.

Wenn es um Deinen Beruf geht, mein lieber [Roland], dann sei so, wie Du immer warst: Treu, wahr
und gläubig. Was kann Dir dann geschehen? Ich vertraue mit Dir auf den Höchsten.

Gott schütze und behüte Dich!

Ich behalte Dich lieb, ich küsse Dich mein lieber, lieber [Roland], Du!

Deine [Hilde].
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